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Ksi s Internationale Komitee ^ f f /~ /
vom Koten Kreuz bittet: Hc/rt'* •

Wenn nach zwei Jahren das Internationale Komitee vom
Roten Kreuz wieder an die Schweizer herantritt mit der Bitte
um Unterstützung, dann wird es offene Herzen ûnd gehefreu-
dige Hände finden; denn niemand weiss besser, was diese
segensreiche Institution nicht nur für die von Hass und Mord
zerrissene Welt, sondern auch für die Schweiz bedeutet, als wir
Schweizer. Aus der Idee und dem Gedanken eines Schweizers
heraus geboren, seither immer von Schweizern geleitet, ist diese
segensreiche Institution im grausamsten aller Kriege der Fels
geworden, auf dem wie ein Mahnmal die Flagge der Mensch-
lichkeit weht. Das wird hüben und drüben voll anerkannt.

Was das IKRK heute leistet, lässt sich nicht im Rahmen
eines Artikels schildern. Die Kriegsfackel hat den Erdball ent-
zündet und seine Aufgaben ins Ungemessene gesteigert. In
Tausenden von Lagern werden die Kriegsgefangenen und Zivil-
internierten von den RK-Delegierten betreut; die Bevölkerung
der Notgebiete erhält Lebensmittel, Kriegsgefangene werden

ausgetauscht. 15 >2 Millionen Karteikarten umfasst die Zentral-
stelle für Kriegsgefangene und Zivilinternierte. 26 Millionen
Briefschaften wurden empfangen und 27 Millionen verliessen
die Büros. 166 Millionen Kilogramm Liebesgaben sind in den
Zollfreilagern zur Weiterbeförderung eingetroffen. 10 Millionen
Zivilnachrichten mit Antwort wurden vermittelt. Die Dienst-
stelle für intellektuelle Hilfe hat 700 000 Bücher in allen Spra-
chen verschickt und 1290 Millionen Sendungen mit Schreib-
waren spediert. Man könnte so fortfahren, aber es möge ge-
nügen. 3100 Menschen stehen im Dienste der IKRK, die Mehr-
zahl davon sind freiwillige Helfer.

Das IKRK wendet sich an die Schweizer in einer Haus-
Sammlung und mit einem Abzeichenverkauf. Wir, die wir das

Glück des Friedens geniessen, können unsern Dank abstatten
an das Geschick, indem wir helfen. Man verlangt wahrlich
nicht zuviel von uns!

Chronik der Berner Woche
BERNERLAND
29. Aug. In Langenthal, am Orte Seiner

Gründung, begeht der Schweizerische
Forstverein im Beisein von Vertretern
der Bundes- und anderer Behörden seine
Jahrhundertfeier.

30. In Schüpfen wird das grosse Bauernhaus
des Landwirts Benedikt Balsiger in Ab-

• Wesenheit Tier TfamîÏÏé * ein Raub der
Flammen. Sämtliche Futtervorräte und
Maschinen werden vernichtet.

31. In Ostermundigen wird der 45. Zucht-
stiermarkt abgehalten.

— In Spiez wird eine Kinderhiifswoche
durchgeführt.

1. Sept. In Bure (Berner Jura) brennt ein
mitten im Dorf gelegenes, von einer
Familie mit zehn Kindern bewohntes
Bauernhaus gänzlich nieder. Vier
Schweine bleiben in den Flammen.

— In Kappelen bricht im Hause des Franz
Stucki, Genossenschaftsverwalter, Feuer
aus und zerstört Haus und Scheune.

Eine Kuh, ein Kalb und 20 Kaninchen
verbrennen. Mit knapper Not können
die Familie mitsamt einem Fräulein vom
Landdienst das Leben retten.

2. Auf der Riffenmatt findet die Riffen-
matt-Schafscheid bei sehr starker Betei-
ligung statt.
In Grindelwald werden wiederholt Stör-
ballons gesiéhtet. w

—r In Laupen werden die Leistungsprüfun-
gen für Knaben des 9. Schuljahres
durchgeführt.

3. In Saanen werden die sechs neuen
Glocken von über 200 Schulkindern in
den Kircheiiturm hinaufgezogen.

4. Die Bahnübergänge im Emmental zwi-
sehen Langnau und Burgdorf werden
den Anforderungen des Strassenver-
kehrs angepasst.

— In Sinneringen brennt das Anwesen des
Landwirts Johann Stämpfli vollständig
nieder.

— In den römisch-katholischen Kirchen-

r
Die SBB

gehört bem Sdpueijjerüolf $er Wann, ber auf ben eigenen Seim frorf).
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unb mal ber Bärenspiegel lasu meint

te)en ©te im neuen SeptembeHjjeit

dienst werden aufgenommen: Louis Fre-
léchoz von und in Courtetelle, Hans
Gœtschy von und in Laufen! Jakob
Haas von Schüpfheim in Rotkreuz, und
Kasimir Jäggi von und in Härkingen.

5. An der Eidg. Technischen Hochschule
erwirbt Fräul. Elisabeth de Quervain
von Bern, Burgdorf und Vevey das Di-
plom als Elektro-lngenieurin.

o. Der « Goldene Löwen » in Oberburg
kann seine Jahrhundertfeier begehen.

— Die Arbeitslosigkeit in Biel ist nach wie
vor gering. Im August waren nur 41

gänzlich arbeitslose Männer und Frauen
gemeldet.

STADT BERN
29. Aug. Die Verwaltung der Berner -Stras-

senbahn sucht eine weitere Anzahl ledi-
ger oder verheirateter Frauen zu Bitle-
teusen auszubilden.

— Im Berner Stadtrat wird von bürger-li-
eher Seite eine dringliche Motion ein-
gereicht in bezug auf Ausbau der Was-
serversorgungsanlagen der Stadt Bern.

31. Das Berner Stadtregiment wird in Zü-
rieh von einer grossen Menschenmenge

• begeistert empfangen.
L Sept. Im Stadttheater treffen sich sämt-

liehe alten und neuen Mitglieder zu
neuer gemeinsamer Arbeit,

2. Am italiensichen Gesandtschaftsgebäude
an der Elfenstrasse wird das Hoheits-
zeichen des Fascismus abgekratzt,

3.- Der Einwohnergemeinde wird das Recht
der Expropriation der Umgebung dès
Bärengrabens zwecks dessen Verbesse-
rung' erteilt.

— Die 7.,. 8. und 9. Schulklassen der Stadt-
bernischen Schulen führen in der
K-WH). ein Staffelschwimmen durch.

4. Die Kramgass - Ausstellung bernischer
Künstler nimmt ihren Anfang.

— Das hundertjährige Bestehen des Gas-
werks Bern wird feierlich begangen. Am
Platze des alten Gaswerkes wird eine
Gedenktafel angebracht.

5. Fachleute und Behörden beschliessen die
Schaffung eines kantonalen Fachkurses
für Müllerlehrlinge an der Gewerbe-
schule Bern.
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Wenn nack /wsi dskren clss Internationale Komitee vorn
Roten Lreu/i wieder an dis SckwsiZisr kerantritt rnit der Ritts
urn Rnterstüt^ung, dann wird es okksne Herren ünd gsbekrsu-
dige Rands kinden; denn niemand weiss besser, was diese
ssgsnsrsicks Institution niekt nur kür die von Rass uncl Mord
Zerrissene Weit, sondern guck kür die Lckwsi^ bedeutet, eis wir
SckweiTsr. às der Idee und dein (Zsdanksn eines Scbwei^srs
ksraus geboren, ssitbsr irnrnsr von Lckwsl^srn geleitet, ist diese
segensrsicbs Institution irn grausamsten niler Lriege der Reis

geworden, auk dein wie sin Msknmal die klaggs der îVIenseb-

lickksit webt, Das wird bübsn und drüben voll anerkannt.
Was das ILRL beute leistet, lässt sieb niekt im Rakmsn

eines Artikels scklldsrn. Die Lriegskackel bat den Rrdball snt-
mündet und seins àkgaben ins Rngsmsssens gesteigert. In
lausenden von Lagern werden die Lriegsgskangenen und Iivil-
internierten von den RL-Dslsglerten betreut; die Revölkerung
der Rotgebiste erkält Lsbensmittel, Lriegsgekangens werden

ausgstausekt. 15)4 Millionen Karteikarten umkssst die Zentral-
stelle kür Kriegsgeksngsns und ^ivilintornisrte. 26 Millionen
Rrisksckakten wurden smpkangen und 27 Millionen verliessen
die Rüros. 166 Millionen Kilogramm Liebesgaben sind in den
Rollkrsilâgsrn?ur Weitsrbskördsrung eingetrokksn. 10 Millionen
Iivilnaebricbtsn mit Antwort wurden vermittelt, Ole Dienst-
stelle kür intellektuelle Rilke Kot 700 000 Rüeksr in ollen Spra-
eben verscbiekt und 1290 Millionen Sendungen mit Sekreib-
worsn spediert. Man könnte so kortkabrsn, ober es möge ge-
nügsn, 3100 Menseken steken im Dienste der IKRK, die Mskr-
^akl davon sind krsiwilligs Rslksr,

Das IKRK wendet siek an die Lebwei^sr in einer Raus-
Sammlung und mit einem H,b?eicksnverkauk, Wir, die wir das

(Rück des krisdens gemessen, können unsern Dank abstatten
an das Qsscbiek, indem wir kelksn. Man verlangt wskrllek
nickt Zuviel von uns!

<Iii«»iiiI» «>< i i »

SKRLKKLVND
29. àg. In bangen tbal, a in Orte Seiner

Gründung, begebt der 8ekwei^eriseke
borstverein !in bei sein von Vertretern
der Rundes- und anderer Rekorden seine
dakrkundsrtkeier.

39. In 8eküpken wird das grosse Lauernkaus
des Landwirts Lenedikt Lalsiger in ^.b-
wssenkeit ^3sr Camille " ein kaub der
klammen. Sämtlioke kuttervorräte und
Nssokinsn werden vernicklet.

31. In Dstermundigeu wird der 45. Juckt-
stiermarkt abgekaltsn.

— In 8si!e?. wird eine Linderkilkswoeke
durokgekükrt.

1. Kept. In Rure (Lsrner dura) brennt sin
mitten im Dort gelegenes, von einer
Kamille mit -/.ekn Lindern bewokntes
Lauernkaus gän/liok nieder. Vier
KoKweine bleiben in den klammen.

— In Lappelen brivkt im Klause des Kran?
Ltuoki, Denossensokaktsverwaiter, beuer
aus und verstört Raus und sodeuns.

Line Luk, sin Laib und 29 Laninoken
verbrennen. Nit Knapper Lot könne»
die Kamille mitsamt einem Lräulein vom
Landdisnst das Leben retten.

2. àk der kikkenmatt kindet die kii'ksn-
matt-8ckaksckeid bei sskr starker Letei-
ligung statt.

-7- In Rrindelwaid werden wiederkolt 8tör-
dallons gesidktet. -r

— In Laupen werden die Leistungsprükun-
gen kür Lnaben des 9. Kokulfakres
durokgekükrt.

3. In 8aanen werden dis seeks neuen
tZIoeken von über 290 Kokulkindsrn in
den Lirokentmm kinaukgs/ogen.

4. Die kaknüdergänge im Rmmental /.wi-
soken Langnau und öurgdork werden
den àkorderungsn des Ktrassenver-
kedrs angepasst.

— In 8inneringen brennt das Unwesen des
Landwirts dokann Ktämpkii vollständig
nieder.

— In den römisek - kstkoliseben Lireken-

llîk 8VS
gehört dem Schweizervolk! Der Mann, der auf den eigenen Leim kroch.

Trotzdem Landung in Utzenstorf. Sir Amgot frühstückt, usw. usw. Dazu
die neue Sonderfeite

und waZ der m^u meint

le>en Sie >m neuen Sepiember-Helt

dienst werden aukgsnoinrnsn: Louis Kre-
Isokor von und in Lourtstslls, Rans
Doetsokg von und in Lauken! dakob
Raas von Koküpkksiin in Rotkreur, und
Lasimir däggi von und in Rärkingen.

ö. Vn der kidg. Leekniscken Roeksekule
erwirbt kräul. Llisabetk ds (jusrvain
von Lern, Rurgdork und Vevsv das Di-
plom als LIektro-Ingenieurin.

0. Der « Doldsne Löwen » in Dberburg
kaun seine dakrkundertkeier begeben.

— Die Arbeitslosigkeit in kiel ist naok wie
vor gering. Im August waren nur 41

gänrliok arbeitslose Känner und krauen
gemeldet.

8LVDL KRRL
29. àg. Die Verwaltung der Lerner Ktras-

senbakn suokt eine weiters àrakl ledi-
gsr oder verkeiratetsr krausn ru kille-
teusen ausrubilden.

— Im Körner 8tadtrat wird von bürgsrli-
ober Reite sine dringiioke Notion ein-
gersiokt in derug auk âusbau der Was-
serversorgungsanlagen der 8tadt kern.

31. Das kerner 8tadtregiment wird in Iü
riok von einer grossen Nsnsokenmengs

- begeistert empkangen.
1. Kept. Im 8tadttkeater trskksn sieb samt-

lioke alten und neuen Nitgiieder ün
neuer gemeinsamer Arbeit,

2. àr italiensiokeu Desandtsokaktsgebäude
an der KIksnstrasss wird das Rokeits-
sieieben des kaseismus abgekratzt.

3. Der Linwoknsrgsmeinde wird das Rsokt
der Lxpropriatian der Umgebung des
ksrengradens /.weeks dessen Vsrbesse-
rung erteilt.

— Die 7., 8. und 9. Rokulklassen der Stadt-
bernisoken Kokulen kükren in der
L-W^D. ein 8takkelsekwimmen durok.

4. Die Lramgass - Ausstellung bsrnisvker
Lünstler nimmt ikrsn l^nkang.

— Das kundertjäkrige kesteben des Ras-
werks kern wird teisriiok begangen. ,Vni
klat/s des alten Daswsrkes wird sine
kîedenktakel angebraokt.

5. kaokleuts und Rekorden bssoküsssen die
Kokakkung eines kantonalen ksekkurses
kür Nüllerlekrlinge an der Lewerbe-
sokule Lern.



Im Saal des Palais du

Conseil befindet sich

derFichier.diegrösste
Kartei der Welt mit
15 Millionen Adres-
sen von Kriegsgefan-

genen und ihren An-

gehörigen, zwischen
denen die Verbin-
dung hergestellt wer-

den muss

Die fortschreitende Erwei-
terung des Arbeitsgebietes
des IKRK die ungeheure
Ausdehnung des Krieges,
der heute die ganze Welt
erfasst hat, sie machten auch
eine Ausdehnung der Räum-
lichkeiten notwendig. Ende
1941 wurde das grosse Hotel
Metropol bezogen, das die

Abteilungen für Delegatio-
nen, für Administration (in-
klusive Schatzamt), für In-
formationen, das General-
Sekretariat und das Archiv

aufgenommen hat

dominiert Rosi (nicht
etwa Rossi)

Besuch im Zollfrei-
lager Vallorbe. Prof.

C. J. Burckhardt, Mit-

glied des I K R K,

besichtigt mit dem

Vertreter der Kriegs-
abteilung des Briti-
sehen Roten Kreuzes,
C. F. Langstaff und

dem Spezialdelegier-
ten des Amerikani-
sehen Roten Kreuzes

in Genf, Francis B. Ja-

mes, eine Kiste mit
Wäsche, die für alli-
ierte Kriegsgefangene

bestimmt ist

Das IKRK überwacht den Austausch der Schwerverwundeten, der sich über neutrale
Häfen und Länder vollzieht. Unser Bild zeigt das Ausladen schwerverwundeter Italiener

mittels Kranen im Hafen von Lissabon

Rekorde in derKarto-
thek der Zentral-Aus-
kunftsstelle. Schon die

Zahl, 15 '/i Millionen
Karteikarten ist ein

Rekord. Der häufig-
ste Name in den ein-
zelnen, nach Ländern

getrennten Fichiers ist

Smith aus England
und den Dominiums
mit über 36 000 Be-

sitzern, nicht viel nach
steht der französische
Namen Martin mit
30000 Karten. Bei den

italienischen Namen

Die Rotkreuzdelegierten besuchen die Kriegsgefangenenlager, erkundigen sich bei den In-
sassen nach Wünschen und Beschwerden, wobei sie das Recht haben, ohne Zeugen zu
sprechen. Diese bedauernswerten Menschen freuen sich, dass es eine Stelle gibt, die sich
um sie kümmert. Ein Delegierter des I. K. R K. spricht mit einem Vertrauensmann der

Belgier einer ,,Stalag" in Deutschland
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1 Der Herr Vizepräsident kommt eben
per Velo von der vormittäglichen Arbeit
in den Angensteinermatten und trifft
seinen alten Bekannten, einen pensionier-
ten SBB-Arbeiter, auch ein alter Dug-
ginger-Bürger. So gibt sich ungezwungen
ein Plauderstündchen. Weisst Du noch,
wie viel Mühe und Schreibereien das
kostete, bis wir unsere Haltestelle be-
kommen haben vor ein paar Jahren.
Ja, ja, wir Dugginger sind halt verlassene
Leute. Nur zum Steuereinholen finden
sie uns immer, die Berner Herren, sonst
aber denkt dort oben niemand an uns.
Gewiss, uns ginq es besser, wenn wir
Basler wären, war die Antwort des mit
den Berner- und Laufentaler Behörden
ebenfalls unzufriedenen Gemeindevor-
Standes. 2 Gemeindeschreiber H. und
Frau gönnen sich eine kurze Verschnauf-
pause nach dem Mittagessen. Auch er
berichtet, alles sei in Duggingen mehr
nach Basel als nach Bern orientiert, denn
wenn es einmal drauf ankomme, wie bei
einem Krankheitsfall, so müsse man
doch ins nahe Baslerspital. Bis man da
In Bern oben wäre, käme man ja meist
zu spät. Das komme aber der Gemeinde
oft recht teuer zu stehen, dass das eigene
Kantonsspital so weit weg sei. 3 Der
Gemeindebann ist recht gross; fast 600 ha
misst er. So radelt der Wegmeister E.
zu seinem heutigen Arbeitsplatz Im Pelz-
mühletal oben. Für ihn bedeutet dies
eine beträchtliche Wegstrecke, denn er
wohnt im alten Zollhaus bei Angenstein
unten. 4 Das ist die Familie des Duggin-
ger Lehrers, eines .gebürtigen Stadt-
berners, dem es aber in dieser ländlichen
Umgebung, und doch so nahe der Uni-
versitätsstadt Basel, wo er noch nebenbei
volkswirtschaftlichen Studien obliegt, aus-
gezeichnet gefällt. Er hat durch seine
zahlreichen Arbeiten in der Gemeinde-
Verwaltung das Dorf und seine Bewohner
gründlich kennen gelernt und bestätigt
uns, dass es sich mit den toleranten
Duggingern, er der reformierte Stadt-
berner, und sie durchwegs katholische
Bauersleute, sehr gut auskommen lässt;
ein wirklich gutes Zeichen für beide Teile.
5 Ein flottes, frisches Bauerntöchterchen,
das mit Stolz, und wie man gerne bestä-
tigt, mit grosser Anmut, die Laufentaler
Werklagstracht trägt. Seine Gesichtszüge
zeigen die typische Eigenart dieses nörd-
lichsfen Berner Volksschlages. 6 Blick
vom Schlossgut Pfeffingen nach Osten
gegen Duggingen. Dahinter die aus-
sichtsreiche Falkenfluh. 7 Der „Bahnhof"
von Duggingen ist ein einfaches Holz-
häuschen, ohne Bahnhofvorstand und
Schalter. Noch gar nicht lange befindet
sich hier eine Haltestelle und es brauchte

J)t/ggr//}$re/?

in äen Xngenstsinermatten unä triff»
seinen alten kekannton. einen pensionier-
ten 8LL-^rbsiter. avck ein alter Oug-
ginger-öbrgsr. 80 gibt »ick ungezwungen
ein ?lauäerstlinäcken. weisst Ou nock,
wie viel /^Uks unä 8ckreid«rsien äas
kostete, bis wir unsere Haltestelle be-
kommen kabsn vor ein paar ^akren.

Lewiss, uns ging es besser, wenn wir
Lasier wären, war äie Antwort «tes mit
äsn kerner- unä l.auf«ntaler ksköräsn

oft reckt teuer zu steksn, äass äas eigene
l(antonsspital so weit weg sei. Z Oer
Lemsinäebann ist reckt gross: fa»t 600 ka
misst er. 80 raäelt äer Wegmeistsr

bsrners. äem es aber in äieser länälickvn
Umgebung, unä äock so naks äer Oni-
versitätsstaät Kasel, wo sr nock nebenbei
volkswirtsckastlickèn 8iuäien obliegt, aus-
gezeicknet gefällt, kr kat äurck seine
zaklrsicken Arbeiten in äer Lemelnäe-

äas mit 8tolz, unä wie man gern» bastä-
tigt. mit grosser >nmut, äis i^aufentaler
Werklagstrackt trägt. 8«ine Lesicktszüge
zeigen äie typiscke Ligsnart äieses nörä-

sicktsreicke faikenkluk. 7 Oer..Laknkof"
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vielerlei Bemühungen der Basler- und
Birstalischen Verkehrsvereine, bis es so
weit war. Heute sind die Dugginger
froh, dass sie nicht mehr bis Grellingen
oder Aesch zur Bahn müssen. 8 Der
altehrwürdige sogenannte Baslerstein
steht genau an der Stelle, wo die Kantone
Bern, Solothurn und Baselland zusam-
menstossen. Es ist dies die Gegend etwas
unterhalb und östlich der Station Aesch.
So nahe gegen Basel, kaum zwei Weg-
stunden weit, reicht also der Kanton
Bern. Hier die Seite mit dem fürstbischöf-
liehen Wappen. Leider ist der Grenzstein
erg verwittert, so dass das schöne Wap-
pe.» nicht mehr deutlich erkennbar ist.
9 Heute ist die Wappenromantik auf
den Grenzsteinen am verschwinden. Ein
neuer Grenzstein an der Kantonsgrenze
beim Angensteiner Schloss. Sachlich und
deutlich, das ist heute die Losung.
10 Das Kirchlein von Duggingen steht
mitten Im Dorfe und gibt der Gegend
einen lieblichen Blickpunkt. 11 Das
Innere der Dugginger Dorfkirche, dem
hl. Johannes dem Täufer geweiht, ein
bescheidenes, heimeliges katholisches
Gotteshaus. 12 Die nahe Birs bietet im
Hochsommer willkommene und reizvolle
Badeplätze, die auch von den Baslern

erne aufgesucht werden. 13 In der
rivatwirtschaft ist die Kantonegrenze

ausger-haltet. So hat sich der Allgemeine
Konsumverein beider Basel hier Im Bern-
biet niedergelassen und betreibt eine
vielbesuchte Niederlage. 14 Nach dem
Mittagessen treffen wir den Herrn Vize-
Präsidenten im Sonntagsstaat; er macht
einen Besuch bei Verwandten. Nun trifft
er im Dorf den Wegmeister und gibt
ihm noch einige Weisungen.

die letzte Berner Gemeinde an der äussersten Nordosteeke

Ist Ihnen bekannt, ob und wo der Kanton Bern an den
Kanton Baselland grenzt? Wenn Sie die Schweizerkarte
aufschlagen, so finden Sie die gemeinsame Grenze dieser
beiden Kantone als eine etwa 10 km lange Strecke, kaum
zwei Wegstunden entfernt von der Stadt Basel, über den
Blauenkamm gegen die Eggfluh, dann der Birs entlang
nordwärts bis über die Höhe von Aesch verlaufend. In
diesem nordwestlichsten Kantonszipfel liegt, im übrigen
Bernbiet wenig bekannt, als letzte Bernergemeinde das
Dörflein Duggingen. Das ist erst vom Jahre 1815 an so,
nachdem auf dem Wiener Kongress die grosse Grenz-
bereinigung in Europa stattgefunden hatte. Ehemals
gehörte das Gebiet, wie die Grenzsteine heute noch ver-
raten, dem Fürstbischof von Basel.

Duggingen spielt gewissermassen eine Aschenbrödeirolle,
denn immer *rar es abseits vom Verkehr; nun ist es auch
gar weit abgelegen von der Kantonshauptstadt. Auch die
Eisenbahnstation, wenn man die kleine Haltestelle ohne
Bahnvorstand, ohne Bahnpersonal, ohne Billettkasse und
ohne Güterexpedition so nennen darf, existiert erst seit
ein paar Jahren. Doch sind die Dugginger, das Dorf zählt
kaum 500 Einwohner, recht froh darüber, müssen sie nun
doch nicht mehr bis nach Grellingen oder Aesch, etwa
1/2 Stunde weit, um den Zug zu nehmen. Der Gemeinde-
bann ist recht ausgedehnt und misst gegen 600 ha. So
haben Wegmacher und Bauersleute birsauf und birsab
ein weitläufiges Arbeitsgebiet.
Heute ist Duggingen auch eine selbständige Kirch-
gemeinde. Die heimelige Pfarrkirche, dem Hl. Johannes
dem Täufer geweiht, war vor 1840 eine Filialkirche von
Pfeffingen. Die Dugginger sind, wie die Laufentaler fast
alle, katholisch; doch vertragen sie sich mit den Anders-
gläubigen des Dorfes und der Nachbarschaft sehr gut,
denn man ist tolerant im Birseck unten. Die Einwohner,
ihr Geschlechtsname ist meist Saladin oder Zeugin, sind
Landwirte, wenngleich auch oft nur nebenbei und auf
kleinen Gütlein. Die Birstaler Industrie, die Papierfabriken
und Schappespinnereien in Grellingen, die Holzwaren-
fabrik in Angenstein, die Blechwarenfabrik fn Aesch und
die Metallwerke Dornach geben mancher Familie will-
kommenen Verdienst.
In wirtschaftlicher Beziehung sind die Dugginger nach
dem nahen Basel eingestellt. Die Reise nach der eigenen
Kantonshauptstadt, oder schon nach der Amtsstadt Lau-
fen, ist komplizierter und weiter als nach Basel. Bei
Krankheit und Unfall wird das Basler Spital aufgesucht
und für Einkäufe und Unterhaltung und Belehrung liegt
die Rheinstadt ja auch so nahe. So haben manche Duggin-
ger das Gefühl, sie wären besser dran, wenn sie gerade
Basler wären. Ihre Kantonsregierung erinnere sich ja
doch nur an sie, wenn es ans Steuerzahlen ginge — wie
wenn Basel keine Steuern erheben würde — und von Sub-
ventionen und Beiträgen an Gemeindeauslagen sei ja doch
keine Rede. So gehe es, wenn man zu weit abseits liege
und keine Vertreter in Bern oben habe. Nun, so schlimm
wird es ja auch nicht gemeint sein. Auf alle Fälle sieht
man auch in Duggingen noch den Bären im Kantonswap-
pen, und wenn's draufankommt, zählen sie alle gerne zum
grossen Kanton Bern, wenngleich sie kein „Bärndütsch"
reden hier unten.

Für die andern Mitberner aber ist es gut, wenn sie sich
bei diesem Anlass erinnern, dass ihr Kanton so weit nach
Norden reicht, und dass da unten an der Nordwestmark
auch Berner wohnen, die sich nicht gerne vergessen und
vernachlässigt fühlen. Die geneigten Kantonsväter mögen
sich dies ebenfalls bitte merken und bei Gelegenheit den
Duggingern das eine oder andere Wünschlein, und wenn
es nur die Instandstellung der Dorfstrasse wäre, erfüllen.
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die letxte ksrner <>smeinde on der àvzzerzten klordoztscke

>5» Iknen bekannt, ob und wo der Konton Senn an clen
Konton Sazelland grenxt? benn Sie die Sckveixerkarte
avfzcklagen, so finden Sie die gemsinzame Qrenxe diezer
beiden Kantone alz eine etva 1V km lange Strecke, kaum
xvei Vfegztunden entfernt von tier Starit Sozel, über cien
klavsnkamm gegen riie Sggfluk, dann der Sirs entlang
nordvärtz biî über die blöke von >^ezck verlaufend. In
diezem nordveztlickzten Kantonzxipfel liegt, im übrigen
Lernbiet venig bekannt, als letxte Kernergemeinde da!
vörtlein vuggingen. vaz izt erzt vom fakre ISIS an zo,
nackdem auf dem biener Kongrezz die grozze Qrenx-
dersinigvng in Suropa »tattgekunden batte. lSkemalz
gekörte da! tZsbiet, vie die Qrenxzteine keute nock ver-
raten, dem bllrztbizckof von kazel.

vuggingen zpielt gevizzsrmazzen sine ^zckenbrödelrolle,
denn immer ^ar es abzeitz vom Verkekr: nun izt ez auck
gar veit obgelegen von der Kontonzkauptztadt. >^vck die
Sizendaknztation, venn man die kleine I-Iaitsztelle okne
kaknvorztand, okne kaknperzonai, okne kiilettkazze und
okne avterexpedition zo nennen darf, exiztiert erzt zeit
ein paar lokrsn. vock zind die vugginger, doz vorf xökit
kaum 500 Sinvokner, reckt frok darüber, müzzen zie nun
dock nickt mekr diz nack Qrellingen oder ^ezck, etva
>/z Stunde veit, um den ?ug xv nskmen. ver Semeinde-
bann izt reckt auzgedeknt und mizzt gegen 600 ka. So
Koben begmacker und Sauerzleute dirzauf und birzob
ein veitlävfigez /^rbeitzgebiet.
I-Ievte izt Vvggingsn auck eine zelbztöndige Kirck-
gemeinde, vie keimelige pfarrkircke, dem >-II. fokannez
dem Käufer gsveikt, vor vor 1S40 eine biliolkircke von
pfsffingen. vie Vvgginger zind, vie die I.ovfsntaler fazt
alle, katkolizckz dock vertragen zie zick mit den Xnderz-
gläubigen dez Vorfez und der klackbarzckaft zekr gut,
denn man izt tolerant im Sirzeck unten, vie Einvokner,
ikr Qezcklecktzname izt meizt Saladin oder Zeugin, zind
l.andvirte, venngleick auck oft nur nebenbei und auf
kleinen <Zütlein. vie Sirztolsr Induztrie, die Papierfabriken
und Sckappezpinnereien in Lrellingen, die I-Iolxvaren-
fadrik in ^ngenztsin, die Sleckvarenfabrik m >^ezck und
die kletallverke vornack geben mancker Familie vill-
kommenen Verdienzt.
In virtzckaftlicker Sexiekung zind die vugginger nack
dem naken Sazsl eingeztellt. vie Seize nack der eigenen
Kontonzkauptztadt, oder zckon nack der ^mtzztadt bau-
fen, izt komplixierter und veiter alz nack kozel. Sei
Krankkeit und Unfall vird daz kazler Spital aufgezuckt
und für Sinkävse und Unterkaltung und velekrung liegt
die Skeinztadt ja auck zo nake. So Koben mancke Vvggin-
gsr daz <Zekükl, zie vären bezzsr dran, venn zie gerade
Sazler vären. Ikre Kantonzregierung erinnere zick ja
dock nur an zie, venn ez anz Steverxaklen ginge — vie
venn kazel keine Steuern erbeben vllrde — und von Sub-
ventionen und Seiträgen an Qemeindeovzlagen zei ja dock
keine Ssde. So gebe ez, venn man xu veit abieitz liege
und keine Vertreter in kern oben Kode. KIun, zo zcklimm
vird ez ja auck nickt gemeint zein. ^vf alle bälle ziekt
man auck in vuggingen nock den vären im Kontonzvap-
pen, und venn'z drausankommt, xäklen zie olle gerne xum
grozzen Konton Sern, venngleick zie kein „kärndützck"
reden kier unten.

bür die andern ^itderner ober izt ez gut, venn zie zick
bei diezsm >^nlazz erinnern, dazz ikr Kanton zo veit nack
klorden reickt, und dazz da unten an der klordveztmark
auck Serner voknen, die zick nickt gerne vergezzen und
vernackläzzigt fükien. Ois geneigten Kantonzväter mögen
zick disz ebsnfallz bitte merken und bei Qelegenkeit den
vuggingsrn daz eine oder andere >Vünzcklein, und venn
ez nur die Inztondztellvng der vorfztrazze värs, erfüllen.
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